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8M 115 SW mW
chlgreichcr Handelskrieg auf allen Meeren . — Leb¬

haftere Artillerietätigkeil im Westen.
VW Berlin , 28. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Fm Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald
,s lebhaftere Artillerietätigkcit als an den Vortagen .

In örtlicher Vorstoß schwächerer feindlicher Kräfte im
limzgebiet westlich des Warndt wurde abgewiesen.

Der Handelskrieg in Ost - und Nordsee sowie
» Atlantik war weiterhin erfolgreich . In der Zeit vom

bis 25 . 10 . 1939 wurden versenkt:
Nach Meldungen , die durch eigene Streitkräfte bereits

Ptigt sind: 22 Schiffe mit 109 370 Brultoregistcrtoimen .
Rach Meldungen der Auslandspresse weitere drei

Ue mit 12 606 Bruttoregistertonnen , insgesamt also
K Schisse mit 121 976 Bruttoregistertonnen .

Damit steigen die G e s a m t v e r l u st e seit Kriegs -
W» auf insgesamt 115 Schisse mit 475 321 Brutto -
Mrtonnen . Da bei dieser Zusammenstellung alle un -
Wgten Meldungen nicht berücksichtigt sind, muß an -
Mmmen werden , daß die tatsächlichen Ver -
Mngszifsern noch wesentlich höher liegen.

Trotz , dieser Erfolge unserer Seestreitkräste im
(»ndelskricg halten sich die eigenen Verluste in sehr
pmgen Grenzen . Es muß bisher mit dem Verlust von
«i U-Booten aus Grund ihres langen Ausbleibens
pechnet werden .

MziiWM dmch britische « MM
Mndisches Blatt erinnert an Englands Schreckensherr¬

schaft während der Burenkriege.
Aus der russischen Rote an England zitiert das hollän-

" c Blatt „Het Rationale Dagblad" die Stelle, an der es
) die Hungerblockade sei ebenso verwerflich wie die Luft-

Mbardements auf die friedliche Zivilbevölkerung. Das .
«ml stellt hierzu fest, diese Auffassung der Sowjetregierung
krde auch in westlichen neutralen Ländern hinsichtlich der
Vschen Handlungsweise geteilt.

Diese Blockademcthoden würden von neutralen Völker -
Wern abgelehnt. Es erhebe sich die Frage , ob die britische"
Gerung zu denselben Methoden zuriickkehren wolle , die wäh>

>«>d der südafrikanischen Freiheitskriege Zehntausende von
W»en und Kindern in Konzentrationslagern Not und Elens
^ setzten . Der britisch -deutsche Konflikt berühre Holland nicht
Aiittelbar . Was jedoch Holland direkt angehe , sei die Tat-
V, daß die britischen Blockadcmaßnahmenauch Holland in
""m Notzustand zu bringen drohen.

MMNer mudM lchwedWen Kaffee .
Nach einer Meldung aus Stockholm haben die Engländer

sDaus Tausenden Sack Kaffee bestehende Fracht des schwedi -
*n Dampfers „Venezuela" beschlagnahmt , nachdem bereits

t j! M Vortag das nach Malmö bestimmte Oel des norwegischen
Ds Mdampfers „Petter " beschlagnahmt war. Die Kasfeefracht

von einer schwedischen Importfirma bet einer deutschen
stnia in Brasilien gekauft worden, die jetzt auf der bcrüchtig -
>L'lSchwarzen Liste" der Engländer steht . Die schwedische Ge -

»MhchKst in London hat gegen die Beschlagnahme scharfen
IMest eingelegt. Dieser Protest ist bisher wirkungslos ge-
I '«wcn .

„. Die Zahl der schwedischen Schiffe , die zur Zeit in englischen
Kn -zurückgehalten werden, gibt „Aftonbladet" mit elf an.
Isfwn liegen allein in Kirkwall zehn . Insgesamt sollen bisher
j,schwedische Schiffe in britischen Häfen durchsucht worden

m Die schwedische Gesandtschaft in London hat^ eine be¬
töre Abteilung mit einem Generalkonsul an der Spitze für

^ Behandlungdieser Fragen einrichten müssen .

LchrurmittelknWMit in England
Katastrophaler Rückgang des britischen Außenhandels.

„ Der englische Außenhandel hat durch den von der Reg! -
A Chamberlai» vom Zaune gebrochenen Krieg einen wahe-
zZ katastrophalen Rückgang erlitten. Nach den amtlichen
«Achten des britischen Handelsministeriums ist die englische
Mr von 81,1» MM. Pfund im August auf 19,23 MM.
Zl »d im September abgesuntcn. Die Ausfuhr betrug un
^ teniber 23,05 Mill . Pfund gegenüber 39,8l MM. Pfund

Vorjahr. Die Wiederausfuhrberechnete sich im September
« »ns 2,37 Mill. Pfund gegenüber 1.19 Mill. Pfund un
-> Mt . Die Lebensmittcleinfuhr, die im September vongen
Ures „och 37,68 Mill . .Pfund betrug, ist jetzt auf 23,lZ Mill.
- Mid zusammengeschrumpft. Die Einfuhr von Korn und

verminderte sich von 6,03 Mill. Pfund im September
»us 2,26 Mil ! . Pfund im September 1939. Auch die

« , Z von Oel und Fetten hat einen erhebliche » Rückgang
Ir «? .. Mill Pfund anfzuweisen. Wie groß die Schwierig-

sind, denen der britische Außenhandel jetzt begegnet ,
auch daraus hervor, daß auch die Ausfuhr von Fcrtig -

vvheblich znrückgcgangen ist. Während im September
>v,

". Maschine, , in, Werte von 1,17 Mill . Pfund misgesichr ,

dstüchU' tooren es im September 1939 nur noch »,"-9 Mill

holländischen Zeitungen berichten über das Unlsich-
Lebensmittelknappheit in England , die mit Prei - -

!Z sZMsten verbunden ist. Die englische Hausfrau , so heißt -
Miii? '^ n Berichten, habe den Krieg deutlich zu spuren ve-
E ? ' Trotz der Festsetzung Won Höchstpreisen habe der

"sunterhali sich wesentlich verteuert.---

FranrSMe Kriegrsorge«
Waffertnappheit und Enteignungen.

Der Ausschuß der Fraktionsvorfltzenden der französischen
Kammer Hai eine Reihe von Forderungen aufgestellt , die einen
Einblick in die Mitzstände gestatten , die in Frankreich
herrschen und über die man infolge der starken Knebelung
der Presse durch die Zensur gewöhnlich nichts erfährt.

So muß z. B. die Belieferung mit Trinkwasser ( !)
aus dem Lande verbessert werden, da sich infolge des Bevöl¬
kerungszuwachses durch Flüchtlinge aus den östlichen Pro¬
vinzen eine starke Wasserknappheit bemerkbar gemach !
hat. Schließlich wendet sich der Ausschuß gegen die Ueber -
treibungen und Ungerechtigkeiten , die bei der Requirie¬
rung privaten Besitzes begangen werden. Die Bezah¬
lung für das requirierte Eigentum ist bis heute noch nicht
erfolgt, und die Regierung soll aufgefordert werden, die Ent¬
schädigung der Besitzer zu beschleunigen .

Eine unmittelbare Folge des Krieges scheint in Frankreich
die ungeheure Anhäufung von Scheidungsklagen zu sein . Die
Gerichte werden geradezu überschwemmt mit Scheidungs-
aüträgen,

'
die größtenteils von Soldaten ausgehen. Die

Regierung hat sich daher veranlaßt gesehen , einen besonderen
Gesetzeserlatz auszuarbeiten, der die Formalitäten der
Scheidung wesentlich vereinfacht .
Me Generation kleiner Gangster Nächst heran

Die Evakuierung der Schulkinder aus London, die man¬
gelnde Aufsicht und der völlig fehlende Unterricht für die
zurückgebliebenen Kinder haben dazu geführt, daß die Ver¬
wahrlosung unter den Jugendlichen derartige Ausmaße
angenommen hat, daß eine Generation kleiner Gangster, wie
ein Mitglied eines Londoner Jugendgerichts einem Vertreter
des „Daily Herald" gegenüber ausführte, heranzuwachsen
drohe.

Man sehe jetzt wieder bleiche Gesichter , zerrissene Kleider,
Schmutz , Unterernährung, Ausschlag und ähnliche Dinge, diel
man für überwunden gehalten habe . Ohne daß eine Bombe
geworfen sei, seien diese -Kinder die ersten Kriegsopfer.

In einem Kommentar stellt der „Daily Herald" fest, daß
oie Jugendgerichte im Londoner Eastend mit Ueb er¬
stunden arbeiten müssen . Sie kämpften mit dem Problem
dieser zurückgebliebenen oder zurückgekehrten Kinder, deren
Schulen geschlossen seien . Das Blatt fordert aufs nachdrück¬
lichste, daß den augenblicklichen Zuständen ein .Riegel vor¬
geschoben werden müsse. Es dürfe einfach nicht Vorkommen ,
daß evakuierte Kinder wieder nach London zurückkehrten .

Ms der Suche Mch KaumeoWer
Frankreich naturalisiert ausländischeKriegsfreiwillige.
Um möglichst viel fremdes Kanonenfutter zu ködern für

eiueu Krieg , der Frankreichs Interessen nicht berührt, hat die
französische Regierung jetzt ein Gesetz erlassen , wonach die
Naturalisierung aller Ausländer , die sich freiwillig zum
französischen Heeresdienst melden, wesentliche Erleichterungen
erfährt und fast automatisch erfolgen kann .

TmMeSMaiMWMMNWMrEnglMd sterben
Bulgarische Reservisten , die von Hebungen längs der tür¬

kischen Grenze zurückgekehrt sind , erklären , daß in der türkischen
Armee eine Stimmung gegen den Dreierpakt von Ankara vor¬
herrsche , und daß die türkischen Soldaten keine Lust
verspürten, Kanonenfutter für die Engländer
gegen Rußland abzugeben. Im allgemeinen scheinen die türki¬
schen Soldaten schlecht gekleidet und verpflegt und mangelhaft
ausgerüstet zu sein .

Besonders interessant ist, daß Türken, die seinerzeit aus
Bulgarien nach der Türkei umgesiedelt wurden, sich in ihrer
neuen Heimat gar nicht wohl fühlen, da sie dort ein kümmer¬
liches Dasein führen müssen und sich nach Bulgarien zurück¬
sehnen , wo sie fast alle wohlbestallte Bauern gewesen sind.

MMWSlGr ReklametM
Das Geheimnis der britischen Kohlenausfuhr.

Mit stolzer Aufgeblasenheitverbreitet der Londoner Rund¬
funk die Nachricht , daß die britische Kohlenaussuhr nach
Schweden und Norwegen sich seit Kriegsbeginn um mindestens
150 v . H . und nach Dänemark um 125 v . H . gehoben habe. In
den skandinavischen Ländern wird man dieses Rechenkünst -
stück mit etwas gemischten Gefühlen betrachten , denn die Tar¬
sache, daß dort die britischen Kohlenlieferungen nach Kriegs¬
ausbruch einige Wochen völlig ausblieben, ist allgemeinbekannt,
und jedermann hat es an den dadurch notwendig gewordenen
Einschränkungen des Eisenbahnverkehrs, Stromverbrauchs
usw . verspürt. Wenn nunmehr wieder einige Ladungen eng¬
lischer Kohle nach Skandinavien geliefert wurden, dann mag
das zwar rein rechnerisch gegenüber dem Tiefstand am Kriegs-
begtnn eine Steigerung um 150 v . H. bedeuten, im Licht der
normalen Wirklichkeit gesehen , ist die Nachricht aber ein schlech¬
ter und wirkungsloser britischer Reklametrick .

Warnung an EnglM
Betriebsappell im Ruhrgebiet mit Dr.

' Ley.
Im Verlauf seiner Reise durch das Ruhrgebiet und die

Niederrheinische Tiefebene nahm Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley an dem Betriebsappell eines großen Duisburger Be¬
triebes teil. In seiner Rede betonte er, es gebe keine Probleme
in Deutschland , die von der Partei nicht angepackt und nicht
gelöst werden könnten . Weiterhin warnte Dr. Ley England,
sich über die Entschlossenheit des deutschen Volkes trügerischen
Gedankenhinzugeben. Seit 1911 habe sich vieles in Deutschland
entscheidend geändert. Dr. Ley rief unter lebhaftester Zustim¬
mung der Arbeiter aus : „Ich möchte nur wünschen , daß ein¬
mal England einen solchen Betriebsappell miterleben
könnte !"

Revter DW GWs -GMtei
Vergeblicher Versuch, die englischen Giitgas -

Lieserungen in Polen abzustreiten
Nachdem die Reichsregierung den genauen dokumentari¬

schen Nachweis für die verbrecherische Anwendung von eng¬
lischen Giftgaskampfstoffenin Polen erbracht hat, macht nun¬
mehr die englische Propaganda verzweifelte Versuche , um die
Anklage dieses Völkerrechtsbruchesund der Wiedereinführung
unmenschlicher Kampfmethodenvon sich abzuwehren. Sie scheut
dabei nach bewährten Mustern auch vor den bösartigsten
Lügen und Entstellungen nicht zurück.

So meldet Reuter aus London: „Professor Rudolf Staehe-
lin von der Basler Universität bestreitet den deutschen Bericht,
er hätte einen Beweis geliefert, daß die Polen bei ihrer
Kriegsführung in Polen ihre Zuflucht zu Gas genommen
hätten. In einer Erklärung , die er dem Basler Korresponden¬
ten der „Times " abgegeben hat, sagte Staehelin : „Ich wurde
zufällig von einem Patienten in Berlin nach Deutschland ge¬
rufen und konnte als Neutraler die Bitte der Berliner Uni¬
versität nicht abschlagen , einen Fall von Gasvergiftung bei
Jaslo in Polen zu untersuchen. Ich reiste in einem Militär¬
flugzeug dorthin und stellte bei neun Soldaten , die an Gelb¬
kreuzvergiftungen litten , die Diagnose, aber ich fand kein An¬
zeichen , unter welchen Umständen die Vergiftung geschehen
war . Ich fürchtete , meine Erklärung würde für die anti -
englische Propaganda mißbraucht werden.

Die deutsche Presse und Flugblätter sind mit der Post an
Neutrale geschickt worden, in denen es heißt, ein Basler Pro -
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Weltbild ( M).

fessor von europäische » ! Ruf hätte bewiesen , daß die Polen zur
Gaskriegführung bei Jaslo ihre Zuflucht genommen hätten.
Das ist unwahr . Staehelin sagt , er fürchte , daß die ganze An¬
gelegenheit möglicherweise die Vorbereitung zur Einleitung
der Gaskriegführung durch die Deutschen sei und daß die An¬
gelegenheit am 9 . November vor den Basler Rat kommen
werde."

Soweit die Meldung. In Wirklichkeit hat Professor
Staehelin folgendes Gutachten verfaßt und sich auch mit dessen
Veröffentlichung ausdrücklich einverstanden erklärt.

„Am 2». September habe ich in Jaslo 10 deutsche Soldaten
untersucht und bei 9 von ihnen mit Sicherheit die Folgen von
Gelbkreuzvergiftung festgcstellt , während beim zehnten die Er¬
scheinungen nicht mehr so ausgesprochen waren , daß man
hätte die Diagnose mit Sicherheit stellen können . Bei den neun
Erkrankten mit sicheren Symptomen waren Veränderungen
der Haut von so typischem Altssehen und solcher Lokalisation,



daß es sich unzweifelhaft um eine Vergiftung mit einem Giftaus der Gelbkreuzgruppc handeln muß, die vor etwas mehrals einer Woche stattgefunden haben mutz. Bei vieren waren
noch Zeichen leichter Entzündung der Augen und der Luft¬
wege nachzuweisen , und bei einem Erkrankten bestand noch
eine Bronchitis. Das Vorherrschen der Hautsymptome führt
zu der Annahme, daß das Gift der sogenannte Lostkampsstoff
fDichlordiaethylsulsi-Aperit) sein mutz . Sonst ist bis jetzt keine
gleichwirkende Substanz bekannt. Nach Angabe erkrankten
8 von den 10 Soldaten , als sie vor 12 Tagen mit der Auf¬
räumung' eines Sprengloches auf einer Brücke beschäftigt
waren, in dem , nachdem die erste Ladung nur eine geringe
Explosion zur Folge gehabt hatte, eine Gasbombe durch Fern -
zündung zur Explosion gebracht worden war . Zwei Soldaten
hatten nur die Vergifteten auf dem Transport begleitet. Bei
allen stellten sich die Symptome erst einige Stunden nach dieser
Arbeit ein , und da die Soldaten keine Ahnung davon hatten,
vergiftet zu sein , wurden die Kleider erst nachträglich vom Kör¬
per entfernt. Auch diese Umstände passen sehr gut zu einer
Vergiftung mit Lostkanipfstoff .

Außerdem wurde mir mitgeteilt, daß noch drei Erkrankte
anderswo in Behandlung wären und vier unter Lungen-
erfcheinungen gestorben seien , die alle an der gleichen Arbeit
teilgenommen hatten.

Auch das Patzt zu einer Vergiftung durch Lostkampsstoff .
Berlin , den 21 . September 1939.

gez. Prof . R. Staehelin.
Diese Gegenüberstellung spricht für sich selbst . Es ist

bezeichnend genug , daß die englische Lügen- Maschinerie
nicht einmal vor dem ärztlichen Gutachten einer anerkann¬
ten und in seiner menschlichen und wissenschaftlichen In¬
tegrität unantastbaren Persönlichkeit wie der des Pro¬
fessors Staehelin haltmacht . Die Meldung von Reuter
stellt also wieder einmal ein Produkt von Lüge und Ver¬
leumdung dar , das sich würdig in den Rahmen der bri¬
tischen Kriegspropaganda einfügt .

Trailerseier ja Stege
Feierliche Beisetzung der Toten des deutschen Vorpostenbootes.

In der Küstenstadl Stege auf der dänischen Insel Möen
fand die feierliche Beisetzung der Toten des deutschen Vor¬
postenbootes statt , das kürzlich nahe der Insel infolge eines
Minentressers gesunken ist. Auf allen öffentlichen Gebäuden
wie auf vielen Privathäusern war der Danebrog Halbstock
gesetzt. Die Anwohner der Straßen , durch die der Trauerzug
zum Friedhof geleitet wurde, hatten diesen letzten Weg für die
Toten mit Tannengrün , Herbstlanb und Blumen dicht bc
streut.

Der Trauerseier in der Kirche , vor der eine Ehrenkom¬
panie der dänischen Marine angetreten war, wohnte der deut¬
sche Gesandte in Kopenhagen, Dr. von Renthe-Fink mit seinerGattin , der Marineattache und weitere Mitglieder der Gesandt¬
schaft sowie der Vorsitzende der deutschen Kolonie an der
Spitze einer großen Abordnung von Mitgliedern der deutschen
Organisation in Dänemark und der deutschen Volksgruppe in
Nordschleswig bei . Ferner waren Vertreter des dänischen
Wehrministeriums, der dänischen Zivilbehörden und der Stadt
erschienen .

In der Trauergemeinde bemerkte man weiter die beiden
dänischen Marineflieger, die vier Angehörige der Besatzung
des deutschen Bootes retteten — Fliegerleutnant Helvard
und Unterquartiermeister Petersen —, die die^ ihnen aus
Anlaß ihres mutigen Einsatzes vom dänischen König ver¬
liehene Dänische Verdienstmedaille trugen, die Fischer von
Nyord, die an der Rettung der deutschen Schiffbrüchigen in
hervorragender Weise beteiligt waren, und vier der geretteten
deutschen Seeleute.

Als letzten Gruß an die Toten hatten Lorbeerkränze ge¬
schickt : der König und die Königin von Dänemark und das
dänische Marineministerium, der Oberbefehlshaber der deut¬
schen Kriegsmarine, Großadmiral Dr . e . h . Raeder, und Gau- .leiter Bohle. Von deutscher und dänischer Seite waren weiter
Hunderte und aber Hunderte von Blumenspenden niedergelegtworden.

Nach Pastor Hausen-Stege sprach der Prediger der deut¬
schen St .-Petri -Kirche in Kopenhagen, Superintendent Gör- -
nandt , und verlieh der tiefen Bewegung Ausdruck , die bei
allen in Dänemark lebenden Deutschen die Trauerbotschaftvon dem Untergang des deutschen Schiffes zugleich mit den
Meldungen von der aufopfernden Kameradschaft dänischer
Flieger und Fischer und von der herzlichen Anteilnahme der
dänischen Bevölkerung ausgelöst hat. Von der Kirche begab
sich der kilometerlange Trauerzug zum Städtischen Friedhof
wo die Toten in einem gemeinsamen Grabe unter Salut¬
schüssen beigesetzt wurden. Im Namen der Reichsregierung
dankte der deutsche Gesandte den dänischen Fliegern und
Fischern für ihren Einsatz bei der Rettung der Ueberlebendeu
und der Bevölkerung von Stege, darunter den Aerzten und
Schwestern des Städtischen Krankenhauses, für ihre Liebes¬
dienste an den toten und an den geretteten deutschen See¬
leuten.

Der rechteWeg
kT o m s n von tz/Isris 8 L st m i ci 18 b 6 r g

Usksbsr -kSctilsLÄwfr : Drei Vvellen -Vsk'lag , Komgskk 'vck (ksr . Ok-ss <1sn),3s
Ilse Mehring war am Sonnabend am Bahnhof , um

ihren Bruder abzuholen. Sie begrüßten sich mit lachenden,
glücklichen Augen . Als sie den Bahnhof verlassen hatten,
hängte Ilse sich in seinen Arm .

„Wir trippeln nun zu Fuß zum Schultenhöfe. Ich hätte
dich ja auch mit dem Wagen abholen können; denn es ist
schon längst so weit, daß man mir ein Gespann anvertrauen
kann. Aber ich dachte , auf diese Weise könnten wir uns unter¬
wegs schon allerhand erzählen.

"

„Was auch nötig ist. Du kannst dir denken , daß ich
ziemlich von den Socken war , als ich deinen Brief gelesen
hatte.

"
„Ja , allerdings "

, lachte Ilse . „ Was sagst du nun zu
dieser ganzen Geschichte ? Es ist doch beinahe ein Roman .
Und ist Fritz Lamkens Mutter nicht ein wundervoller
Mensch ?"

„Und gar er selbst erst!" neckte Herbert-
Ilse wurde rot und tat entrüstet.
,Na , hör mall "

„Nein ? Und ich glaubte doch bestimmt, so etwas zwischenden Zeilen zu lesen . Schau mir mal in die Augen,
Schwesterlein.

"
Statt dessen wandte Ilse das Gesicht ab und bekannte

nach einer kleinen Pause :
„Ja , ich habe ihn gern . Aber davon wollen wir doch

jetzt nicht sprechen .
"

„Und er ?" forschte Herbert. „Das mußt du mir noch
jagen.

"
„Es ist vorläufig noch nicht das geringste Anzeichen da¬

für vorhanden, daß er die Enttäuschung mit Heide schnell

Das Auge der Armee
Besuch bei den Fernaufklärern der Westfront.^

(i? K. - S o n d e r b e r i ch t.)
Zwei Heere stehen einander gegenüber. Auf deutscher Seite

ernste Gefaßtheit und kampfentschlossene Zuversicht . Jeder
Feind , und sei er noch so groß und stark , müßte an solcher
Mauer den Schädel einrennen. So ist es der harte Wille der
Hunderttauscnde zum letzten Opfer bereiten deutschen Männer,
die im Westen zum Schutze . ihrer Heimat angetreten sind
Dieser unerschütterliche Glaube blitzte uns -auch ans den
Augen der Flieger einer Fernaufklärerabteilnng an, der wir
einen Besuch machen durften. Es war ein regennasserMorgen.
Aufgeweickn die Feldwege des rheinpfälzischenHeimatgaues;
die Erde oampft, und ein leichter Nebel erschwert die Sicht
Offiziere des Befehlsstabes nehmen uns in Empfang. Fnwenigen Stunden erhalten wir einen gründlichen Einblick in
Organisation und Arbeitsweise unserer Fliegeraufklärer. Die
Flugzeuge der Staffel sind so gut getarnt, daß es schon aus
der Nähe einige Mühe macht , sie im Gelände zusammenznfin-
den . Schnittige Maschinen sind 's , jederzeit startbereit und in
der Lage , sich innerhalb weniger Minuten viele tausend Meter
hoch emporzuschraubenund tief in Feindesland Porzüstoßen.Ein herrlicher Fliegergeist herrscht unter allen Kameraden der
Staffel . Kriegserfahrene Spanienkämpfer befinden sich unter
ihnen. Sie halten zusammen wie Pech und Schwefel, und har¬
ren neuer, größerer Aufgaben. 70Feindslüge hat hier der
Unteroffizier ausgeführt , sein Kamerad, der Feldwebel mit dem
goldenen Spanienkreuz, brachte es im Sturzbomber sogar aus
einhundertfünfzig ! Kerle sind das , ganze Kerle ,mit denen man den Teufel aus der Hölle holen kann — wenn
es sein muß.

Der sonnige Rheingau ist die Heimat der meisten der Flie¬
gerkameraden dieser Staffel ; eine Heimat, die es Wohl wert
ist, daß man sein Leben sür sie einsetzt . — Aber wer kommt dort
radfahrenderweise über Wiesen und Stoppelfelder ? Es ist der
stämmige Feldwebel, der „Spieß " mit dem dicken „Backstein "
im Waffenrock ! Auch die Staffeldogge begrüßt ihn herzlichDer Hund heißt Barry und ist der Liebling aller. Im Sudeten¬
gau . hat ihn die Staffel als kleines verlassenes Hündchen auf¬
gelesen . Seitdem ist der blonde Barry ein mächtiges Tier und
ein guter Kamerad geworden.

Was alles zu einer Flugzeug st affel ge¬
hört ! Unser Staunen wächst von Minute zu Minute . Es ist
hier zwar nicht der Platz, technische Einzelheiten wieder¬
zugeben, allein das stolze Gefühl brauchen wir nicht zu ver¬
schließen : Unsere Luftwaffe ist ein Instrument , wie es keine
andere Macht derWelt besitzt. Vor einer der Maschinen
liegt ein dicker Pack Kleidungsstücke , Pelzmäntel , gefütterte
Stiesel usw. Ein Zentuergewicht müssen die Flieger auf dem
Leibe tragen, wenn sie in hohe Regionen aufsteigen. Erst wäh¬rend des Aufstiegs wird diese Einkleidung vollzogen , da e ?
bei der Hitze unten in den dicken Kleidern ganz unerträglich
wäre. Eben bringt die Funktruppe einen Sendeturm zur Auf¬
stellung . Das geht sehr schnell, ebenso rasch , wie er in wenigen
Sekunden wieder abgebrochen werden kann . Der Sender ist so
stark wie irgendein Reichssender und kann dauernd mit jedem
Flugzeug der Staffel in Verbindung stehen , auch wenn die
Maschine noch so weit vom Standort entfernt sein sollte . Ein
Blick in den Werkstattwagen und zu den Anlagen des Werk¬
trupps überzeugt uns davon, daß dem Oberwerkmeister und
seinen Männern alles zur Verfügung steht , was eine Flieger¬
staffel nötig hat. Auf der Bildstelle kommen sofort nach Rück¬
kehr der Aufklärer alle Aufnahmen zusammen. Hier muß nun
schnelle und , genaue Arbeit geleistet werden. In enger Ver¬
bindung damit arbeitet die Kartenstelle. Ihre Organsiation ist
geradezu überwältigend. Da ist an alles gedacht . Jede Bombe
hat schon ihren Platz — wenn es der Gegner so haben will.

Und wie steht es denn mit dem Betriebsstoff? So fragen
wir beim Abschied den uns begleitenden Fliegerosfizier. Er
lacht : „Der Betriebsstoff ist aus viele Jahre hinaus organisiert
und bereitgestellt! Wir können ohne jede ' Einschränkung täglich
Mengen verbrauchen, von denen sich der Laie keinen Begriff
;u machen vermag." Niemals zuvor war unsere Nation so einig
und stark, niemals zuvor so gerüstet zur Verteidigung der
deutschen Heimat wie heute . Nie zuvor in der deutschen Ge¬
schichte ist uns das Wunder eines genialen deutschen Führers
so zuteil geworden wie jetzt in des Vaterlandes großer und
ernster Stunde - Hermann Leitz .

Deutschland überlegen
Das Urteil eines neutralen Militärsachverständigen

Der militärische Mitarbeiter des „A f t o n b l a d e t " stell:
in einer Untersuchung über die Möglichkeiten eine Entscheidung
des Krieges herbeizusühren, erneut die militärische
Ueberlegenheit Deutschlands gegenüber den West¬
demokratien fest. Neue Kampfmittel, neue Maßnahmen von
deutscher Seite könnten eine schnelle Entscheidung des Krieges
herbeiführen. Auch auf der politischen Front könnten sich Ver¬
änderungen ergeben .

-/

Ser LKW. - »ericht
Berlin , 29. Oktober

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt beten».Keine besonderen Ereignisse . ^

s
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Großadmiral Raeder der den Seewegen, ?
Anerkennung für hervorragende Leistungen . Ü

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Grotzadiiii.»,
°

Raeder, hat die Seefliegerverbände auf Sylt besichtigt mihnen bei dieser Gelegenheit sür ihre hervorragenden Leist«,gen und ihre ständige Einsatzbereitschaftseine Anerkenmi <>ausgesprochen. ^

Belsieu wahrt leine Xentrnlitiit -
Ernste Mahnungen Spaaks im Rundfunk. t z

Der belgische Außenminister Spaak hielt eine Ansprach, -über den belgischen Rundfunk, in der er betonte, er ke» -
keine höhere und edlere Aufgabe, als zur Aufrechterhaltu,,«des Friedens beizutragen. Er sei sicher, daß die ungehewMehrheit der belgischen Bevölkerung, sowohl der Walle,,««wie der Flamen , die Unabhängigkeit und den Frft ,den bewahren wolle .

Der Krieg wäre für Belgien eine schwere Katastro»denn welchen Ausgang er auch haben werde, so würde dijGewalt der modernen Waffen aus Belgien ein Gebiet de;Kampfes, der Ruinen und der Verwüstung machen .
Der belgische Außenminister ermahnte gewisse belgisch/

Kreise , die sich nicht im klaren darüber zu sein scheinen, dchdie Neutralität Pflichten auferlegi und daß sie nur unter ge¬wissen Bedingungen ausrechterhalten werden könne . Mj,Kriegshetzer seien sich nicht über die schreckliche Ver »
wortung im klaren, die sie dem Volk gegenüber hätten . U
dcre Kreise wieder verlangten das Recht , allen ihren Gesstzlen Ausdruck zu geben , und erklärten, daß, wenn der St«neutral sei , sie dies selbst nicht sein könnten. Auch an dich
Kreise richtete der Außenminister eine ernste Warnungindem er sagte, wenn die Existenz eines Volkes aus dm
Spiel stehe, dann dürfte es nicht gestattet sein, durch ein«,
falsch verstandenen Individualismus das Schicksal des Lan¬
des in Gefahr zu setzen. Belgien würde eine wirkliche Gesch
lausen, wenn man-im Gegensatz zur Wirklichkeit glauben kömii!
daß die von der Regierung proklamierte Neutralität „iH
auch von der öffentlichen Meinung gewollt werde. Die bä
gische Regierung sei jetzt entschlossen zu handeln und sordm
alle auf, Belgien und den Frieden gegen die unklugen Leik
zu unterstützen und zu schützen.

De«1Wrlk°BA GreazkommiW
Vermessung der Grenzlinie.

Seit dem 26. Oktober weilt auf Einladung der Reichs
regierung die gemischte Zentral nnmission des Deutschen Rei¬
ches und der Sowjetunion für Grenzsragen in Warschau . Ai
Zentralkommission hatte hier Besprechungenmit den deutsche«und den sowjetrussischen Delegationsleitern der geitiWe«
Unterkommissionenabgehalten. Die sowjetrussische DeleM«
der Zentralkommission wird vom Direktor der zentralew
Päischen Abteilung im Volkskommissariatfür auswärtigeAn¬
gelegenheiten, Alexandrow, die deutsche Delegation vom W
tragenden Legationsrat Hencke geleitet.

Aus Anlaß der Anwesenheit der gemischten deNtsch-sochi-
russischen Zentralkommission veranstaltete der neuern «»
Generalgouverneur für die besetzten Gebiete in Polen , Reichs
minister Dr . Frank , ein Frühstück für die Teilnehmer !«

onferenz. Der Warschauer Stadtkommandant , General vo >>
eumann - Neurode , lud die Delegationen zum Mt

e .n . Ihren Abschluß fand die Tagung durch ein AbendK,,
das im Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen, M
Ribbentrop, von dem Leiter der deutschen Delegation, Voriw
genden Legationsrat Hencke , im Diplomaten-Sonderzug P
geben wurde, in dem die Zentralgrenzkommission währe, >i
ihres Warschauer Aufenthaltes wohnte.

Die gemischten Unterkommissionenhaben am 28 . d . M. ml
ihrer Arbeit sür die praktische Vermessung der Grenzlinie be¬
gonnen. Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet, nahm «
die Besprechungeneinen in jeder Hinsicht befriedigende »
Verlauf .

Anläßlich des Empfanges der Kommission in den W>
men des deutschen Stadtpräsidenten in Warschau gab Reichs-
Minister Dr . Frank in einer kurzen Ansvrache seiner Ge¬
nugtuung darüber Ausdruck, daß eine der ersien seiner Amis-
Handlungen im besetzten Gebiete der Empfang einer solojci-
russisch-deutschen Kommission sei . Die Arbeit der Kommilsi»»-
der festgesetzten Jnteressengrenze der beiden Länder - ine PM
tische Gestalt zu geben , geschehe in Verfolg des gemeinsam«
Zieles , die Bewohner des polnischen Gebietes, die durch ei«
verblendete Regierung in unsägliches Elend gebracht Word«
seien , wieder friedlicher Arbeit zuzuführen. Der GenrM -
gonverneur wnnickits der Kommission bei obrer Tätiakeitvoli«

verwinden wird . Oder doch — " unterbrach sie sich . „ Heide
sagte mir heute mittag , daß er schon Montag zurückkommt,
obwohl er erst länger fortbleiben wollte.

"

„Na also ! Das ist bestimmt ein gutes Zeichen. Und jetzt ,
wenn er nicht mehr an Heide denkt , wird er bald merken,
daß es auch noch andere liebenswerte Mädchen gibt.

"
„Ach , Herbert , es war doch ein aufregender Abend — "
Und nun schilderte Ilse noch einmal ausführlich alles,

was sich begeben hatte . Herbert unterbrach sie ab und zu
durch eine Frage .

Als sie beim Schultenhöfe anlangten , fragte er ab¬
schließend :

„Du meinst also , daß ich schon heute aberrd nach Hof
Imholte gehen kann? Und daß Heides Vater einver¬
standen ist ? "

Ja , das meinte Ilse , und sie hielt den heutigen Abend
auch für günstig, weil Fritz nicht da war . Wenn er sich auch
wohl abgefunden hatte , vielleicht würde sie ihn doch schmerzen ,
diese rasche Werbung eines anderen. So aber brauchte er
nicht gleich davon zu erfahren .

Auf dem Schultenhöfe wurde Herbert mit lärmender
Fröhlichkeit begrüßt . Die Jungen tobten mit den Hunden
um die Wette, Schulte kam ihm mit ausgestreckten Händen
entgegen, während Frau Schulte aus dem Küchenfenster
winkte. Herbert fühlte sich gleich wieder heimisch bei ihnen.

Beim Ahendbrot kam Ilse darauf zu sprechen , daß sie
mit Herbert gleich noch einmal nach Hof Imholte gehen
wolle. Heide habe sie dringend eingeladen. Heimlich fürchtete
sie , Schulte und seine Frau würden sich anschließen, und das
wäre gerade an diesem Abend nicht erwünscht gewesen . Aber
scheinbar kam ihnen dieser Gedanke nicht . Schulte bedauerte
nur , daß er nun Herberts Gesellschaft verlustig gehe . Er
werde sich aber am nächsten Tage schadlos halten.

So machten die Geschwister sich denn auf den Weg.
Als sie beim Hofe angelangt , in den Garten einbiegen

wollten, trat hinter der Weisdornhecke eine Gestalt hervor.

Sie konnten sie zwar in der Dunkelheit kaum erkenne»,
wußten aber auch so , wer es war .

„Heide!" sagten sie fast gleichzeitig.
„Ja . Ich habe hier auf euch gewartet —"
Weiter kam Heide nicht . Sie fühlte sich plötzlich um¬

schlungen. '
„Heide! Meine Heide !"
„Herbert !"

. Dann hörte man eine Weile kein Wort mehr . Ilse stä»i
stumm und glücklich abseits. Endlich dauerte es ihr aber doch
zu lange , und sie machte sich bemerkbar.

„Kinder , ich bin auch noch da - "
Vier Arme umschlangen sie.
„Ilse , ach Ilse , ich- hätte dich fast vergessen. Ich bin

so glücklich !" flüsterte Heide.
„Dann laßt auch mal andere an eurem Glück teilhabe»

und kommt mit ins Haus . Außerdem kriege ich kalte Füße
antwortete Ilse resolut, um ihre Gerührtheit zu verbergen

Vater Jmholte und Tante Adelheid waren auf Herberb
Kommen vorbereitet . Eigentlich ging ihnen das alles et»
bißchen zu schnell . Der Vater fürchtete, daß es Fritz
schmerzen würde , das Mädchen, das er als seine Bran
betrachtet hatte, sozusagen von heute aüf morgen eine
anderen zu überlassen. Aber Heide meinte, er brauche t
nicht zu erfahren , welchem Zweck der Besuch der GeschwU
gegolten habe. Man könnte ihn ja als einen zufälligen isi
stellen . Mit der Veröffentlichung der Verlobung wollte nw
ohnehin noch ein paar Monate warten , in der Zeit wur
sie ihn schon langsam an den Gedanken gewöhnen.

Im übrigen aber hatte Imholte nichts gegen btt
Schwiegersohn einzuwenden. Er war ihm schon vom erj
Sehen an sympathischgewesen, und besonders den von Ms
Verantwortungsbewußtsein zeugenden Verzicht aus
rechnete er ihm hoch an.
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und betonte seine Bereitschaft, sie in jeder Weise dabei
unterstützen.
IM Namen der sowjetrussischen Grenzkommission , der ein

»Mal und eine Anzahl höherer sowjetrnssischer Offiziere
gehören , stellte Ministerialdirektor A l e x a n d r o w in seiner
Mderung fest, daß die Grenzverhandlungen eine weiters

Meqenheit darstellten, die deutsch - russische Freundschaft zu be-
und zu vertiefen. Der Geist , der die Verhandlungen

herrsche ,
'sei der d Zusammenarbeit zum Wohle der deut¬

en und sowjetrus. Jen Ration , der beiden größten Völker
Mpas.
Mcker Teil der z » zet -Delegation in Berlin

Von Königsberg kommend , traf der zweite Teil der sowjet-
M. ' >. Handelsdelegation unter Leitung des stellvertreten-
„ r skommissars Koroboff in Berlin ein .

Vom Auswärtigen Amt waren zur Begrüßung der stell-
Mtende Leiter der Wirtschaftsabteilung, Gesandter Clo-
AK, Generalkonsul von Luckwald und in Vertretung des

- M des Protokolls Leaationsrat Peter -Pirkham erschienen .
Wierhin hatten sich namhafte Persönlichkeiten des deutschen
Mschaftslebens zum Empfang eingefunden.
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LttmWrr Einmarsch in Wilna
Mit Glockengeläut empfangen.

Die Kerntruppe der litauischen Armee zog von Maisiogala
A General Vitkauskas als Führer der Wilnatruppen unter
Ackengeläut und von der gesamten Bevölkerung herzlich be-
" in Wilna ein . Auch das Polizeikorps hat sich bereits

xß dem Wilnagebiet begeben , um dort den Ordnungsdienst
- übernehmen .

Ae neue Regierung der Slowakei
Verfassungsmäßiges Gelöbnis abgelegt .

Wie das amtliche Slowakische Preßbüro meldet, hat der
Mdem der Slowakischen Republik, Dr. Josef Tiso , mit
^ schreiben vom 27. Oktober 1939 die neueslowakische
Irgierung ernannt .

Die neue Regierung weist die gleiche Znsammen -
ihung aus wie die bisherige Regierung, mit dem Unter¬
lid , daß das Innen - und das Außenministerium von

AAi. Durcansky verwaltet werden, während bisher das Jnnen -
msterium unter Leitung Dr . Tukas, des nunmehrigen" Klisterpräsidenten , stand . Zum stellvertretenden Minister-
Wmten wählte die Regierung den Innenminister und
Sinister des Auswärtigen Dr . Durcansky.

USA.-8ndWMle warnen
Weltkriegserfahrungen als warnendes Beispiel .

Der Präsident des nordamerikanischenAutofabrikkonzerns
Kneral Motors " bezeichnet die weitverbreitete Behauptung,

die amerikanische Wirtschaft Krieg wolle , weil sie davon
phe Gewinne erhoffe, als eine schamlose Lüge . Die Er -
Wmgen des Weltkrieges zeigten, daß die Mehrzahl der Ge -
Msleute letzten Endes durch Kriegsgeschichte verloren. Seine
Kim könne beispielsweise unmöglich an Kriegsaufträgen ge-
«zverdienen , um die Verluste wettzumachen, die ihr durch dis'">ge Zerrüttung des normalen Geschäfts entstehen würde.

M Ford erklärte einem Journalisten , er sei gegen die Auf-
Wng des Waffenembargos und die Großindustrie stimme

bei , denn die künstliche Hochpeitschung der Produktion
. Kriegsaustrage würde bei Kriegsende zur gleichen

Geren Wirtschaftskrise führen wie 1920.

Stark und eaWWell Wie nie
Ansprache des Duce am Jahrestag des Marsches auf Rom

. Anläßlich -des Jahrestages des Marsches auf Rom hat
M icholim Parteisekretär Minister S ta ra c .e und .die , Mit-
W Mer des Parteidirektoriums ' empfangen. Parteisekretär
I« ivkace überreichte dem Duce die die Nummer 1 tragende
M- strteikarte für das 18 . Jahr der faschistischen Zeitrechnung

.e»i M meldete , daß am heutigen Tage von der Partei und ihren
Niederungen und Organisationen 21,6 Millionen Italiener' Italienerinnen erfaßt seien .

Während des Empfangs des Parteidirektoriums war aus
m« « Piazza Venezia eine ungeheure Menge zusammengeströmt.
>e» «sdie sich immer wieder wiederholenden stürmischen Zurufe

trat Mussolini aus den historischen Balkon heraus und
folgende immer wieder von Beifall unterbrochenekurze

e an das Volk :
Ills-
Pi-
iv«,
nl-
M«
l!»
W
Nil-
W

»Am ruhmvollen Jahrestag der Revolution der Schwarz -
Aden stehen wir alle von den Alpen bis zum Indischen
Vn geschlossen, stark und entschlossen wie nie zusammen
m Faschismus verlangt wie schon in den harten Kampftagen
« Revolution für sich ein einziges Vorrecht , in allen Dingen

dem Volk und für das Volk bauen und marschieren ."

„Einheit des Woklens md der Störte ^
Nach der großen Kundgebung auf der Piazza Venezia
>b sich Mussolini in den Senat , wo er den neuen Anbau
Senatsgebäudes seiner Bestimmung übergab. Senats -

Wdent Suardo führte aus , der Senat bewundere die
Schaft römische Ruhe, mit der der Duce in dieser bewegten
'>t die Geschicke Italiens lenke . In einer Erwiderung er-'erie Mussolini an die während der siebzehn Jahre

Faschismus geleistete gerneinsame Arbeit.
!. Sodann übergab der Duce zahlreiche im Verlaufe des
Wes fertiggestellte Großbauten und Straßen ihrer Be -
Mmng, so

' vor allem die Via Imperiale sowie das neue
Rüde des Faschistischen Sozialversichernngsinstituts. Ab -
«ßend begab sich Mussolini aus das Capitol , wo er der
Mchen Ueberreichung des Zweiten Buches des neuen
Mgesetzes durch den Justizminister an den Gouverneur von
M beiwohnte.

Wie in Rom , so wurden in allen Städten und Dörfern
»-. Imperiums am historischen 28. Oktober die wübrend des
Ms vollendeten Großbauten feierlich eingeweiht . Jns -
M»>t handelt es sich um nicht weniger als über 1500 Bauten ,
'k die über 900 Millionen Lire ausgewandt wurden und

nahezu 16 Millionen Arbeitstage erforderten .
Die italienischenZeitungen betonen anläßlich des Jahres -
sdes Marsches auf Rom, daß „Duce und Volk eme
Stige Einheit des Wolle ns und der Starke

„ °rpern " . Die Worte des Duce „geschlossen, stark und ent¬
eisen wie noch nie von den Alpen bis zum . Znduchen
2 ?" werden zum Leitmotiv für den historischen Tag ge-
AE, wobei betont wird , daß die Resolution unter der

M ihres Duce weitermarschiere. „Tribuna " erklärt, cm
M, das wie das italienische entschlossen sei , sem Recht zu
Men und seine Eroberungen und berechtigten Aspirationen
ü derteidigen , sei im Krieg wie im Frieden Herr der
^alation.

-

^hkunsrbloMe - mwirkssme WMe
Deutschland weitgehend unabhängig vom Ausland.

Die vom Reichsernährnngsministerium heransgegebenen
SjMZte ntwr Landwirtschaft" geben einen Austatz von
tzMssekretär Backe wieder, der öesonders klar die deutsche

hrungs 1 age t m V e r g l e i ch zn k 914 zeigt . Das
Asche Volk war , als der Krieg 1911 ausbrach, in seiner Er-

weitgehend auf die Einfuhr aus dem Auslande cm-
ül , , ' Der jährliche Einfuhrüberschuß von Leb e n s m i t -

2trug damals rund zwei Milliarden RM . Dazu kam
< , we große Einfuhr von F u t t e r m i t l e l n . Im Dnrcy -
L ' der Jahre 1911 bis 1913 betrug der jährliche Einfuhr^

schuß aii Futterniitteln fast sieben Millionen Tonnen. Die .'
^ßr Folae. daß die gesamte Viehwtrtsckaftzu einem ent¬

scheidenden Teri Ws AnstLULLsntterrnttteln aufgevaut war
und somit in dem Augenblick zusammenbrechen mußte, in dem
diese Futtermittel nicht mehr zur Verfügung standen. Diese
starke Abhängigkeitder deutschen Volksernährung vom Ausland
war eine Folge der liberalen Entwicklung der Vorkriegszeit.

. Im Weltkrieg führte der Fortfall der Futtermilteleinfuhr zu
einer Verminderung des Schwe triebe st andes
von 25,3 Millionen im Sommer 1914 aus 5,7 Millionen im
Frühjahr 1918. Die Milchleistung der Kühe ging um etwa
ein Drittel zurück . Das durchschnittliche Schlachtgewicht des
-Rindviehs nahm von 250 auf 130 Kilo ab . Die schwerste
Anklage gegen den liberalen Zeitgeist von damals erheben
aber die 800000 Toten , die Deutschlandnicht als Folge des
Kampfes verlor, sondern die als Opfer der Blockade
am Hunger und dessen Auswirkungen starben. Sie sind die
eindringlichste Mahnung gewesen , um die Unabhängig¬
keit in der Nahrnngsmittelversorgung zu einem un¬
abdingbaren Lebens recht zu machen . Obwohl der
Verbrauch an Lebensmittel in den letzten Jahren in Deutsch¬
land stark gestiegen ist , ist es der nationalsozialistischenAgrar¬
politik gelungen, die Versorgung weitgehend unabhängig vom
Ausland zu machen . Zu 83 Prozent kann heute der
Lebensmittelbedars in Deutschland aus eigener Erzeu¬
gung gedeckt werden. Zum ersten Male seit Jahrzehnten ist
es gelungen, die Erzeugung von Lebensmitteln in Deutschland
stärker zu steigern , als der Verbrauch wuchs . Bei den stärke¬
haltigen Futtermitteln konnte der Verbrauch an Auslands¬
futtermitteln um 80 Prozent und an Eiweißsuttermitteln um

,etwa ein Drittel vermindert werden. Auf dem schwächsten
Punkt der deutschen Volksernähtung, der Abhängigkeit det
Viehwirtschaft von den Auslandsfuttermitteln , wurden also
besonders große Erfolge erzielt. Eine Nahrungs¬
blockade gegen Deutschland ist zu einer unwirksamen
Waffe geworden.

Nie Schweiz entlarvt Lmdmer Lüge
Zwölf deutsche Divisionen sollten angeblich die Schweizer

Neutralität bedrohen .
Amtlich wird aus Bern mitgeteilt : Die von London

und Paris vertriebenen Nachrichten vom Aufmarsch von
zwölf deutschen Divisionen an der Schweizer Nordgrenze ent¬
sprechen den Tatsachen in keiner Weise . Die Bewegung an
unserer - Nordgrenze gibt keinen Anlaß zu besonderer Be¬
unruhigung . *

Mit dem klaren und eindeutigen Dementi der schweize¬
rischen Regierung, daß die von London und Paris in die
Welt posaunten angeblichen deutschen Truppenzusammen-
ziehungen an der Nordgrenze der Schweiz nicht zutreffen, ist
ein neuer frecher Schwindel der Londoner Lügenzentrale ent¬
larvt worden. Mit einem ungeheuren Aufwand an Drucker¬
schwärze und Papier haben englische Zeitungen in- der letzten
Zeit versucht , der Schweiz und der Weltöffentlichkeit vorzu¬
lügen, daß Deutschland die Absicht habe, die Neutralität der
Schweiz zu verletzen und über schweizerisches Gebiet nach
Frankreich vorzustoßen. Zu diesem Zweck seien , so wurde be¬
hauptet, ungeheure „Truppenmassen" zusammsngezogen wor¬
den , und mit noch größerer Phantasie wurde bereits der
deutsche Vorstoß in grellen Farben ausgemalt.

Dieses Lügenmanöver ist an sich nicht neu. Erst vor
kurzem war es Belgien, das ' wir angeblich überrennen wollten.
Genau wie jetzt hinsichtlich der Schweiz wurde damals der
Weltöffentlichkeit vorgelogen, daß Deutschland sich entschlossen
habe , die belgische Neutralität zu übergehen, um durch bel¬
gisches Gebiet nach Frankreich vorzudriugen. Zu diesem Zweck
ließ mau ganze deutsche Armeen bei Aachen aufmarschieren,
und man scheute sich nicht , mit immer neuen alarmierenden
Sensationen aufzuwarten, bis der ganze Schwindel durch ein
amtliches belgisches Dementi widerlegt wurde.

In London verschanzte man sich wie üblich hinter Aus¬
flüchten . Der „Daily Herald" bekommt es jetzt sogar fertig,
zu sagen , daß die damalige Nachricht vom angeblichen deutschen
Vorstotzplan über Aachen nach Belgien eine freie Erfindung
für den inneren Gebrauch gewesen ist Das englische Blatt gibt
damit offen zu , daß man im Londoner Lügenministerium von
Zeit zu Zeit ganz systematisch mit derartigen Schwindelnach-
.richten aufwartet, um die englische Oeffentlichkeii aufzupeit-"schen. Eine Tatsache , die für die Londoner 'Lügenpraxis kenn¬
zeichnend ist. Unter diesen Umständen wird man sich auch im
Ausland kaum darüber wundern, wenn den mit so großem
Stimmenaufwaud hinausposaunteu Lügen über die angeblich
beabsichtigte Verletzung der Schweizer Neutralität das De¬
menti auf dem Fuße gefolgt ist.

Die Londoner Lügeuzentrale hat sich wieder einmal, wie '
schon so oft , bis aus die Knochen blamiert. Um so mehr,
als mau in London, um mit dem „Daily Herald" zu sprechen ,
einen Tag vorher noch behauptete, die Nachrichten über die
Schweiz seien „begründet" , und es seien viele Anzeichen dafür
vorhanden, daß die Deutschen dort vorstoßen wollten.

Die ReSordverWe Englands!
Moskauer Militärvlatt über die wirksame Blockade gegen

England .
Das Organ des sowjetrussischen Kricgsmarinekommissa -

riats , „ Kratzny Flot "
, beschäftigt sich mit den Ergebnissen

des Seekrieges während der ersten anderthalb Monate , der
sich „ etwas überraschend für die britischen Strategen und
Politiker gestaltet " habe . Auf Grund einer genauen Aus¬
zählung der bisherigen Verluste an Kriegs - und Handels¬
schiffen wird nachgewiesen , daß bis jetzt England den Haupt¬
schaden aus den britischen Blockademaßnahmen davontrug .

Die Maßnahmen, die England in völligem Wider¬
spruch zu den allerseits anerkannten Bestimmungen des Völ¬
kerrechts mit seinen Kontcrbandeverordnungen eingeführt habe ,
sollten den ganzen Schiffsverkehr nach Deutschland und nach
den neutralen europäischen Staaten brachlcgen . Das bisherige
Ergebnis der britischen Blockade sehe jedoch anders aus . Die
Verluste Englands und Frankreichs belaufen sich auf 75 v . H.
der bis jetzt f e st g e st e l l t e n G e s a m l v e r l u st e . Eng¬
land habe mit Sicherheit sechs Kriegsschiffe verloren, während
die deutsche Flotte bisher noch kein einziges Ueberseekriegs -
schiff eingebüßt habe . Wenn mau die Verluste au Handels¬
chiffen allein nehme , so ergebe sich ein ähnliches Bild : Der
Zahl nach sei England mit 52 v . H., der Tonnage nach mir
i9 v . H . betroffen, während die übrigen Verluste in erster
Linie auf die Handelsschiffe der neutralen Staaten - entfallen,
wohingegenDeutschlandnur mit einem ganz geringen Prozent¬
satz betroffen sei .

Der Beobachter des „Kraßny Flot " faßt seine Unter¬
suchungen folgendermaßen zusammen: Die Hoffnungen, welche
die britische Politik aus Leu Seekrieg gegen Deutschland ge-
setzt hatte, sind nicht in Erfüllung gegangen. Deutschland
ist nicht eingekreist und. nicht isoliert. Seine Seeverbindungen
auf der Ostsee sind nicht im geringsten beeinträchtigt, mich die
Seewege im Mittelmeer kann Deutschland zu seiner Versor¬
gung benutzen . Der größte Flußschiffahrtsweg Europas , die
Donau , bleibe zur Verfügung Deutschlands.

Dagegen sind die Seeverbindungen der Westmächte , die
deren Achillesferse darstellen , crnstlich bedroht . Deutsch¬
land hat einstweilen im Seekrieg gegen England und Frank¬
reich nur seine U -Boot -Flotte eingesetzt , und zwar unter
voller Wahrung der Regeln der Seekriegführung . Ungeachtet
der Anwendung aller Kampfmittel gegen die U -Boote durch
England und Frankreich sind deren Schiffsverluste sehr hoch.
Dabei hat Deutschland seine Ueberwafserflotte und seine Luft¬
waffe fast überhaupt noch nicht zu Angriffen auf die
englisch -französischen Transporte zum Einsatz gebracht.

Die englische Zeitung „Daily Worker " berichtet, daß
der Arbeiterverband von Ktngsbury einen Protest gegen den
imperialistischen Krieg beschlossen habe . Aehnliche Entschlüsse
seien von Bergarbeiter - »ich Jngenieurverbänden gefaßt
worden .

Britische Klagelieder
Der außergewöhnlichstarke Rückgang des englischen Außen¬

handels im September, wobei sowohl die Einfuhr- wie die
Ausfuhrzifsern ein katastrophales Absinken zeigen , hat in
London peinliche Ueberraschung ausgelöst Ein
Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph " möchte die¬
sen Außenhandelsrückgangeinzig und allein auf die Fesselung
des Exporthandels durch die Bürokratie zurückführen . Die
Verzögerungen, die durch Ausfüllen von Formularen , Zensur,
Mangel an Zusammenarbeu zwischen den Regierungsstellen
und Mangel an Verschiffungsmöglichkeiten entständen, hätten
Englands Exporthandel so untergraben, daß ein gewisser Teil
davon unwiderbringlich verloren sei . Die Seehäfen
flössen über vor Exportaütern , aber die Schiffe gingen mit
halber Ladung ab . Die Verwirrung sei dadurch nicht kleiner
geworden, daß man das Verfahren fast täglich ändere. Das
Ernährungs - , Munitions - , Gesundhells- und Kriegswirtschafts-
Ministerium müßten alle befragt werden, ebenso die Admirali¬
tät , das Luftfahrt- , Kriegs- sind Handelsministerium. Jede
Behörde habe ihre eigenen Wünsche , und es gebe keine Orga¬
nisation. um sie untereinander gleichzuschalten .

Die llnMigkeit der englischen Minister
„Herr Wirrwarr , Hitlers Verbündeier im Innern Eng¬

lands , hat wieder einen Meisterstreich geführt," so berichtet der
„Daily Herald " und setzt damit seine Kampagne gegen die
Mißwirtschaft und die Fehlorganisation in England fort. Eng¬
land drohe , .wenn die Fehlorganisation im britischen Schiff-
fahrksministerium und Munitronsministerium weiter fortge¬
setzt werde , eine große Holzno l.

Die Regierung müsse Unterkünfte für Truppen , Evakuie¬
rungslager sowie Hilfshospitäler bauen , doch all das wüste
unterbleiben , weil England fast kein Hotz mehr habe . Das
Schiffahrtsministerium stelle so gut wie keine Schisse zur Ver¬
fügung , und das Munitionsministerium beschlagnahme sie alle
für militärische Zwecke. Unterdessen lägen in Kanada Berge
von Holz , die aus den Abtransport nach England warteten .
Die Sägewerke Kanadas müßten teilweise stillgelegt werden ,
weil kein Abtransport erfolge und inzwischen träfen immer
neue Holzflöße ans den kanadischen Flüssen für englische Rech¬
nung ein .

Die britische Regierung hätte diesen Uebelstand schon lange
vor Ausbruch des Krieges voraussehen müssen , es sei aber
keine Vorsorge getroffen worden. Der geniale Schiffahns -
minister Gilmour , so bemerkt das Blatt ironisch , sei sich
offenbar des Ernstes der Lage nicht bewußt. Auch die Zu¬
fuhren von Papier nach England sind nach den Meldungen
englischen Blätter höchst unzureichend .
Höher als im gleichen ZettmnW des Weltkrieges

„New Dort Sun " weist in einer Zusammenstellung,
in der die britische Flotienstärke mit der während des Welt¬
krieges verglichen wird , daraus hin, daß die britischen
Verluste wertmäßig während der letzten zwei Monate höher
waren als im gleichen Zeitraum des Weltkrieges.

MMerlam erneut Lügen gestellt
Eindeutige Feststellung einer amerikanischen Zeitungsagentur .

In ihrer politischen Wochenübersicht über die Kriegslage
widerspricht die Agentur Associated Preß der kürzlichen
Behauptung Chamberlains im Unterhaus , daß deut¬
sche U-Boote „ wieder wie während des Weltkrieges Schiffe
ohne Warnung" versenkten . Die Agentur stellt fest, daß die
Augenzeugenberichteüber Dutzende von deutschen U-Booten
versenkte alliierte und neutrale Schiffe Chamberlains Erklä¬
rung Lüge .n strafen . Es sei erwiesen, daß die U-Boote oft
bei ihrem Bemühen, die Mannschaften der Handelsschiffe zu
retten, das Risiko eigener Zerstörung auf sich neh¬
men. Sie hätten nur nach vorheriger Warnung torpediert.

Der englische Krieg und Frankreich
Wirtschaftlicher und sozialer Ruin am Horizont .

Der „Matin " veröffentlicht einen äußerst pessimistischen
Artikel über die Auswirkungen des Krieges auf die fran¬
zösische Wirtschaft und auf die Moral der Bevölkerung . Von
der These des totalen Krieges vergiftet , so meint das Blatt ,
habe die Regierung beschlossen, daß der Krieg die gesamten
lebenden Kräfte der Nation in Anspruch nehme und die
Zivilbevölkerung keine Aufmerksamkeit verdiene . Hieraus
seien dann die Einschränkungen aller Art entstanden .

Angesichts dieser kolossalen Leere, die man geschaffen habe ,
hätten die Fabriken , die schon an sich der Hälfte ihres Per¬
sonals beraubt seien , aufgehört , zu erzeugen , und die Kauf¬
leute hätten ihre Geschäfte geschloffen, weil sie sich nicht mehr
versorgen könnten . Das Heer brauche alle dienstbaren Kräfte ,
aber wenn man Tausende und aber Tausende von Männern
zusaMmenziehe , so müsse man ihnen auch eine Aufgabe geben .

Die Folgen der amtlichen Maßnahmen führten zum Ver¬
schwinden einer ganzen Reihe von Erzeugnissen , zur Steige¬
rung der Arbeitslosigkeit infolge der Schließung von Fabriken
und Handelsunternehmen , zu mehr oder weniger verkappten
Preissteigerungen und schließlich zu einer Beunruhigung der
Bevölkerung , die nicht verstehe, warum so viele Behinderun¬
gen und Mißstände vorhanden seien .

Zammerchor aus Frankreich
Die Klagen der französischen Bevölkerung

vollen kein Ende nehmen . Hierbei handelt es sich nicht ein¬
mal nur um die Versorgung und Verpflegung der aus den
Grenzgebieten abgeschobenen Bevölkerung , der es am Aller¬
notwendigsten fehlt , sondern insbesondere um die Erfüllung
rechtlich begründeter Forderungen , wie beispielsweise dir
Unterstützungen , die ihnen auf Grund der Mobilmachung
ihrer Männer zustehen . Die lauten Klagen haben es im Laufe
der Zeit mit sich gebracht , daß auch die Presse ihnen ei«
offenes Ohr schenken mutzte. So setzt sich der „Jour " für
diese notleidende Bevölkerung ein und wirst die Frage auf ,
wie lange die Frauen der mobilgemachten Männer noch auf
die Zahlung ihrer Unterstützung warten müßten . Gleichzeitig
lenkt das Blatt die Aufmerksamkeit der Behörden noch einmal
auf das ungeheure Elend , das unter den Flüchtlingen herrsche.

In den Flüchtlingslagern kampierten die Mütter ohne
jede Bequemlichkeit und ohne die geringsten Mittel für sich
und ihre Kinder . Die Säuglinge hätten keine Windeln und
keine warme Kleidung , um ihre gebrechlichen kleinen Körper
gegen die Unbilden der Witterung zu schützen. Die Häuser
seien gar nicht oder schlecht geheizt . Und überall höre man
erschütternde Aufrufe zugunsten dieser unglücklichen Be -
völkeruim .

UMMÄ weihte Bsmezi«
Die Kultivierung der Pontinischen Sümpfe abgeschlossen.

Der Duce Hai die fünfte und letzte Stadl des aus den
Sümpfen neu gewonnenen pontinischen Ackers Pomezia
eingeweiht. Damit ist das Werk der Sanierung und Er.
schließung der früher vom Fieber heimgesuchten Gegend
beendet.

Mussolini wurden bei seiner Rückkehr nach Rvm von einer
ungeheuren Menge auf der Piazza Venezia neue begeisterte
Kundgebungen dargebracht, die ihn veranlaßten , mehrmals
auf dem historischen Balkon des Palazzo Venezia zu er¬
scheinen .

Niederrheins Boxer schlugen Mittelrhein . In der Wup¬
pe r t a l e r Siadthalle trafen sich die Amateurboxer vor
Niederrhein und Mittelrhein . Die Boxkämpfe ergaben einen
überlegenen Sieg der niederrheinischen Boxer mit 10 : 4 Punk¬
ten . Aus den Boxkämpfen ragte der klare Punktsieg unseres
Olympiasiegers Herbert Runge im Schwergewicht über den
tnMre « Wlue -r Krumm üe-rvop



Aus Uech und Kern
Elsfleth , den 31 , Oktober 1989

Tag « - . Z < tg « r
T -Aufgang - 7 Uhr 23 Min , (9 -Untergang : 6 Uhr 57 Min

Hochwasser :
4 .21 Uhr Vorm . — 16 . 39 Uhr Nachm

1 . November : 4 55 Uhr Vorm . — 17 . 16 Uhr Nachm .
*

„ Ein Mädchen geht an Land "
. Ein

dramatisches Schicksalsbild aus den unentdeckten Bezirken
des Alltags , ein dunkles und freudvolles Lied vom- starken,
tapferen Herzen einer Frau , ein schöner, vertiefter und
erregender Film , wie ihn das Leben selbst hätte schreiben
können — das ist diese in ihrer filmischen Deutung ins
Allgemeingültige gesteigerte Geschichte der Erna Quandt . Ein
Frauenschicksal. Abseits von der großen Heerstraße lebend ,
und doch so ergreifend und so packend wie alles menschliche
Wollen und Geschehen von ewiggültiger Bestimmung und
Bedeutung . Gewiß , diese Erna Quandt , der das Meer
den Geliebten und die Heimat nahm , ist ein echtes Kind
der Wasserkante , gerecht und klar und gütig im Denken
und Handeln und als Tochter der See und der Küste
sich ihrer Herkunft stolz bewußt . Doch diese Frauengestalt
und dieses Frauenschicksal werden Gleichnis und Symbol
für Tausende und Millionen jener Frauen , die, unbekannt ,
namenlos , tagein , tagaus werken und schaffen, mit unver¬
drossener Freude , mit williger Demut , mit mütterlichen
Herzen .

* Die am Freitag zu Gunsten des WHW . von der
NS .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude "

, Ortsdienststelle
Elsfleth , veranstaltete Theatsraufführung hatte
als erste Veranstaltung in diesem Winter einen großen
Erfolg . Der „ Tivoli -Saal " war voll besetzt . Nach kurzen
Begrüßungsworten des Kreiswartes Pg H. Stührmann
wurde von der „ Niederdeutschen Bühne Brake " der platt¬
deutsche Dreiakter „ Familjenansluß " von Karl
Bunje aufgeführt . Dies fröhliche Stück fand auch hier
begeisterte Aufnahme . Dis Spieler und Spielerinnen ,
die sich auch bei dieserAufführung von derbestenSeitezeigten ,
ernteten stürmischen Beifall ,

"der zugleich der schönste Dank
der Besucher für die genußreichen Stunden war .

* Was geltendieAbschnitteLII , L 12 ,
L27 undL 2 8 ? Die Pressestelle des Landesernährungs¬
amtes gibt im NS .-Gaudienst bekannt , daß in der Zeit
bis zum 19 . November 1939 auf die Abschnitte L 11 ,
L 12, L 27 und L 28 der Nährmittelkarte je 25 Gramm
Sago , Kartoffelgraupen . Kartoffelstärkemehl oder Pudding¬
mehl wahlweise je nach Vorrat abgegeben werden können.
Für ein Päckchen Puddingmehl mit einem Gewicht von
45 bis 60 Gramm sind zwei Abschnitte, für ein Päckchen
Puddingmehl mit einem Gewicht von etwa 75 Gramm
sind drei Abschnitte der Nährmittelkarte von der Verteiler¬
stelle einzubehalten . Die Abgabe von Puddingmehl
in loser Form kann ebenfalls auf die genannten Abschnitte
erfolgen .

* Oldenburgisches Staatstheater -
Dienstag , 20 Uhr : A 7 Erstaufführung . „ Der Maulkorb " .
Mittwoch , 20^ Uhr : 1 . Konzert des Theaterringes I
der HI . , Donnerstag , 20 Uhr : B 7 „ Der Vogelhändler " ,
Freitag , 20 : C 7 KdF . Fr 3 „ Wiener Blut "

. Sonnabend ,20 Uhr : KdF . S 1 „ Gregor und Heinrich "
, Sonntag ,18 Uhr : Außer Anrecht . „ Der Zarewitsch " .

* Feldpost Päckchen bis ein Kilogramm .
Vom 1 . November an sind Feldpostpäckchen bis zum
Gewicht von einem Kilogramm an und von Soldaten
zugelassen . Das Höchstmaß beträgt für Längs , Breite
und Höhe zusammen 60 Zentimeter , bei Rollenform für
Länge und den zweifachen Durchmesser ebenfalls 60 Zenti¬
meter . Feldpostsendungen bis 260 Gramm werden wie
bisher gebührenfrei befördert ; für Fsldpostpäckchen über
250 bis 1000 Gramm ist eine Gebühr von 20 Reichs-
psennig zu entrichten . Feldpostpäckchen über 250 Gramm
aus der Heimat anSoldaten müssen freigemachtwerden , nicht
oder unzureichend freigemachte werden dem Absender zurück¬
gegeben . Für Feldpostpäckchen über 260 Gramm von
Soldaten , die sticht oder unzureichend freigemacht sind ,wird der - Fehlbetrag ohne Zuschlag vom Empfänger
erhoben . Die Versender wenden der Verpackung der
Feldpostssndungen nicht die nötige Sorgfalt zu . Trotzbereits ergangener Hinweise hat die Verpackung zahlreicher
Sendungen auf dem kurzen Wege zur Postsammelstelle
schon so gelitten , daß sie in „ besonderen Lazaretten " aus¬
gebessert oder ganz erneuert werden muß . In vielen
Fällen lohnt sich diese Arbeit gar nicht mehr , weil der
aus frischem Obst . Obstkuchen und dergleichen bestehende
Inhalt sich in einem Zustand befindet , der die Weiter¬
leitung ins Feld ausschließt . Es wird daher anläßlich
der Einführung von Fsldpostpäckchen bis ein Kilogramm
darauf hingewiesen , daß diese Sendungen besonders
haltbar zu verpacken sind . In den einschlägigen Geschäften
gibt es hierzu geeignete Pappschachteln , die den Ansprüchen
genügen . Benzin und ähnliche Füllstoffe für Feuer¬
zeuge dürfen unter keinen Umständen in Feldpostsendungen
verschickt werden .

* WHW - am Fahrkartenschalter . Wer
sich eine Fahrkarte löst, der soll auch eine WHW .- Spenden -
karte verlangen , und wer zu seiner persönlichen Freude
reist, der soll deren zwei kaufen . Die WHW .- Spenden -
karte am Fahrkartenschalter kostet 10 Rpf . Zwar ist sie
nicht eingerichtet um im Knopfloch getragen zu werden ,bei manchen männlichen Reisenden hat man sie aber schon
hinter dem Hutband stecken sehen . Wenn auch nicht gerade
schön , so steht es aber doch bedeutend besser aus alseine
Garderobennummer , deren vergessene Einsamkeit manchmal
von einer Bierreise kündet , bei der das Vielfache des
Preises einer WHW .- Spendenkarte nutzlos ausgegebenwurde . Wußten Sie schon, daß die Spsndenkarten auf der
Rückseite ein Deutschlandbild zeigen? Uebrigens , wenn
die Fahrkarte im Reisebüro gelöst wird , braucht auf die
WHW . - Spendenkarte nicht verzichtet zu werden . Die
Angestellten der Reisebüros verkaufen sie ebenso gern wie

der Mann oder die Frau am Fahrkartenschalter . Und
sie alle freuen sich , wenn der Erlös , der restlos an das
WHW . abgeführt wird , recht hoch ist . Also : Wer reist,
soll auch eine WHW .-Spendenkarte kaufen .

* Mit dem rotenWinkelgekennzeichnete
Kraftfahrzeuge . Eine Ueberprüfung durch einen
besonders eingesetzten Prüfungsausschuß hat bei einer
größeren Anzahl gekennzeichneter Kraftfahrzeuge vor¬
nehmlich Personenwagen ergeben , daß ein öffentliches
Interesse an ihrer Weiterbenutzung nach den verschärften
ministeriellen Bestimmungen nicht mehr anerkannt werden
kann . Es müssen daher in vielen Fällen die roten
Winkel von den Kraftfahrzeugen wieder entfernt
werden .

* Kastanien nicht abschlagen ! Es wird
immer wieder beobachtet , daß im Herbst die Kastanien
von den Bäumen heruntergeschlagen werden . Abgesehen
von der Gefahr für die Fußgänger und die Verkehrs¬
teilnehmer besteht außerdem die Möglichkeit , daß die
Fruchtansätze für das kommende Jahr mit der Frucht
selbst abgeschlagen werden . Auch in diesem Jahre soll
dieses wichtige Futtermittel wieder gesammelt werden ;
die Bevölkerung wird daher gebeten , darauf zu achten,
daß nicht schon vorher noch unreife Früchte von den
Jugendlichen heruntergeholt werden .

* Herabsetzung der Raten für Ab¬
zahlungskäufe . Viele verheiratete Soldaten hatten
Möbel , Haus - und Küchengeräte , Rundfunkapparate und
Kleidung auf Abzahlung gekauft . Die Bestimmungenüber den Familienunterhalt sehen für solche Fälle ange¬
messene Beihilfen zur Weiterleistung der Ratenzahlungen
vor . Bevor die Behörde aber eine solche Beihilfe über¬
nimmt , wird sie dem Verkäufer nahelegen , die Raten¬
zahlung entweder zu stunden oder die Raten herabzusetzen.Wie der „ Deutsche Handel " mitteilt , haben die großen
Unternehmen des Kundenkredits deshalb den Einzel¬
händlern nahegelegt , die Raten zu halbieren und damit
die Abzahlungsdauer zu verdoppeln .

, ' Kaffeepreise in den Gasthäusern
werdengesenkt . Der Reichskommiffar für die Preis¬
bildung hat die Kaffeepreise in den Gaststätten gesenkt
Die Bereitung des Kaffees aus Kornkaffee , Feigenkaffse
usw . ist billiger als die bisherige Herstellung aus reinem
Bohnenkaffee . Alle Gastwirte müssen daher ihre Aus¬
schankpreise für Kaffee um mindestens 12 v . H . unter
dem Preisstand vom 4 . September 1939 senken, wenn
sie das Getränk jetzt aus Kornkaffee und ähnlichem zu
mehr als 30 v . H . bereiten . Außerdem muß in allen
Betrieben Kaffee im taffenweisen Ausschank angeboren
werden . Hiervon sind nur ausgenommen Tanz - und
Musikkaffees, Kabaretts und ähnliche .

* Nordenham . Nach langer Pause verhandelte
das Sondergericht Oldenburg wieder im Amtsgerichts¬
gebäude in Nordenham . Wegen eines Vergehens gegendas Heimtückegesetz hatte sich ein Einwohner aus But -
jadingen zu verantworten , weil er sich mit Bezug auf
führende Persönlichkeiten zu Behauptungen verflieg , die
man gemeinhin als „ Gewäsch " abtun könnte , wenn
gewisse Ehrabschneider damit nicht das Ziel verfolgten ,
eigenen Prinzipien zu huldigen und in letzter Auswirkung
die Gemeinschaft zu schädigen. Der Angeklagte rückte,wie oftmals in derartigen Fällen , von den ihm zur Last
gelegten Aeußerungen weit ab und will nur nicht richtig
verstanden worden sein. Insoweit ergab die Beweis¬
aufnahme jedoch die notwendige Klarheit . Der Angeklagte
kam mit 4 Monaten Gefängnis und den Kosten des
Verfahrens davon . — Des gleichen Vergehens machte sich
ein Angeklagter schuldig , der , unter dem Einfluß von
Alkohol stehend, ebenfalls unsinniges Zeug redete und

, von einem Zeugen an die frische Luft befördert werden
mußte . Er will sich der einzelnen Vorgänge nicht mehr
erinnern können , da er sternhagelvoll gewesen fei. Erst
am nächsten Morgen habe es ihm schwach gedämmert ,
daß er am Vorabend Unsinn gemacht haben müsse . Nach
den Bekundungen eines Sachverständigen ist der Angeklagte
für die im Zustand totaler Trunkenheit gemachten
Aeußerungen zwar nicht verantwortlich , hätte aber unter
Würdigung seiner Veranlagung und Persönlichkeit sich
eine größere Zurückhaltung hinsichtlich des Alkoholgenusies
auferlegen müssen. Das Gericht zog alle Milderungs¬
gründe in Betracht und erkannte aus eine Gefängnisstrafe
von vier Wochen, die durch die erlittene Untersuchungs¬
haft als verbüßt gilt . Der Haftbefehl wurde demzufolge
aufgehoben und der Angeklagte auf freien Fuß gesetzt .

* Bremen . Vor dem Bremer Strafrichter stand
ein 25jähriger Mann unter der Anklage eines Diebstahls ,der unter etwas merkwürdigen Umständen verübt worden
war . Der Angeklagte , keineswegs ein unbeschriebenes
Blatt , ist schon einmal wegen Fahnenflucht

' und ein
andermal wegen einer Reihe sehr schwerer Diebstähle vor¬
bestraft . Ec wohnte schon über ein Jahr bei einer Jamilie
zur Miete und kannte dort jede Hausgelegsnheit . Es war
ihm daher auch nicht unbekannt , daß seine Hauswirtin
einen Betrag von 780 RM im Schrank liegen hatte . Sie
hatte sich dieses Geld mühsam beschafft, um die Kosten
für den Aufenthalt eines Familienmitgliedes in einer
Heilanstalt bezahlen zu können Der Angeklagte war zu
jener Zeit unglücklich verliebt und , wie er sagte , dachte
er nur an feinen Tod . Doch vorher wollte er sich nack
einmal „ ausleben "

. Um dies zu können , stahl er das
Geld , fuhr dann nach Hamburg und verjubelte auf der
Reepsrbahn in kurzer Zeit in leichtsinniger Gesellschaft
alles , was er erbeutet hatte . Als der letzte Pfennig aus¬
gegeben war , nahm er eine größere Anzahl Schlaftabletten
ein , in der Hoffnung , er könne auf diese Weise durch den
Tod seiner unglücklichen Liebe entgehest . Zwar versank
er in einen viertägigen 'Schlaf , doch erwachte er wieder
und gelangte statt in ein schöneres Jenseits , in dem es
keine unglückliche Liebe mehr gibt , ins Untersuchungs¬
gefängnis . Von dort schrieb er an das Gericht , es solle
gegen ihn auf Todesstrafe erkennen . Als aber in der
Verhandlung der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von
10 Monaten beantragte , bat der Angeklagte doch recht

flehentlich um mildernde Umstände . Das Gerichte erkam
auf eine Gefängnisstrafe von neun Monaten . ,

* Rastede . Die St . Ullrichs -Kirche konnte kürzltz
^

auf ihr 880jähnges Bestehen zurückblicken. Bei nur weninlj
Kirchen des Oldenburger Landes ist das Gründung ^
genau feststehend, bei der hiesigen Kirche jedoch MWmehrere einwandfreie Quellen für ihr Alter , z . B . ^bekannte Rasteder Chronik von 1599 (die demnächst ^
ihrer unverfälschten Originalfassung im Druck erschein
Die Kirche hat ihr charakteristisches Aeußere bis heule
unverändert behalten . Der romantische Baustil ist tz-
einiger Umbauten im Mauerwerk unverfälscht . H,
Innere der Kirche birgt einige Kunstschätze, so die U '
von Münstermann geschaffene und mit reichem Schnitze,!
versehene Kanzel . Auch der Taufstein ( 1702 ) und dl,
Altargemälde ( 1636 ) sind wertvoll . Die Orgel ist M
Schöpfung des bekannten Orgelbauers Arp Schnitter uch
wurde von diesem 1708 gebaut . Eine besondere Sehmr
Würdigkeit bildet die unter der Kirche befindliche Krypsi '
die ursprünglich im Besitz der oldenburgischen Fürst ««
farntlie stand und ähnliche mumifizierende EigenschcG ^
besitzt wie der Bleikeller im Bremer Dom . Ein schöW ^wenn auch jüngeres Bauwerk ist der getrennt steheni

"
Glockenturm , dessen Glocken aus den Jahren 1498 U

'
1522 stammen .

* Barel . Ein schweres Verkehrsunglück , dem m ^Menschenleben zum Opfer fiel , ereignete sich in Heubiill
wo die Straße von Jaderberg in die nach Oldenb »« I!
führende Reichstraße 69 führt . Ein Arbeiter , der sj j
auf dem Wege zur Arbeit befand , wollte in die Reich
straße einbiegen , als er von einem Kraftwagen ungefähr «,
und verletzt wurde . Die Verletzungen waren so schwer«
Art , daß der Mann kürze Zeit darauf verstarb . I « ,,NSKK . -Zonendtenst war sofort nach dem Geschehen d« ^
Unglücks zur Stelle und veranlaßte alles Notwendig «,
Die Gendarmerie Rastede nahm den Tatbestand au! a

* Jever . In der Kappe der Bahnhofsmühle m, ^
Jever entstand ein Brand . Das Feuer breitete sich ml ^
außerordentlicher Schnelligkeit aus . so daß > innerhall ^
einer Stunde das ganze Gebäude bis auf die Grundmauer, Si
vernichtet war . Die Wehren mußten sich auf den Schul d
der umliegenden Gehöfte beschränken. Die Polizei hs>
sofort zur Feststellung der Brandursache die notwendiger is
Ermittlungen ausgenommen . Die alte Mühle gehör!, ^
zu den besonderen Wahrzeichen Jevers . ^

* Jever . Die Gendarmerie Jever konnte eim !
guten .. Fang " machen . In Waddewarden wurde « ^
ihr ein schon lange gesuchter Betrüger und Schwind !«, ^
festgenommen , der außerordentlich viel auf dem Kerbholz ^
hat . Wir berichteten schon aus verschiedenen Orten , u s
Gödens , daß dort ein Nähmaschinenschwindler aufgetrrla ^
sei . Diese und viele andere Betrügereien hat derjif
Festgenommene verübt . In vielen Orten des Jeverlack! ,l,
ist er ausgetreten und hat außer den Schwindeleien all a
„ biederer " Nähmaschinenreisender auch Zechprellereienbk «
gangen . Es handelt sich um einen 68jährigen Mm" ^
der schon wiederholt vorbestraft ist und erst kürzlich a»! "
dem Zuchthaus entlassen worden war . Auch dis Sicherung ? ^
Verwahrung war schon einmal gegen ihn verfügt worden
Er kommt auch für verschiedene Betrügereien in Frag! ^
die in Wilhelmshaven usw . begangen worden sind . )

* Scharrel . Vor einiger Zeit wurden in SedB
berg drei Diebstähle begangen . Hierbei entwendete-
wie sich später herausstellte — eine junge Diebin mehr» 'E

Kleidungsstücke , «wie Kleid , Bluse und Damenstrickjack ^Als sie dann den Zug nach Friesoythe bestieg, wmd ^
sie an den gestohlenen Kleidern erkannt . Sie hatte M „
ihrer Erklärung die Absicht, zur dortigen Musterung de z,
Arbeitsmaiden zu fahren und wollte in guter KleidM
erscheinen. Sie wird nun über die Art ihrer Handlung ?
weise längere Zeit Nachdenken dürfen . A

* Berden . Auf dem Wochenmarkt in Verden Mi
ein Mann geschlachtete Hühner zum Verkauf . Der ^
käuser machte die Erwerbung der Hühner davon abhöngfil
daß gleichzeitig auch Obst mit eingekauft wurde . M
Kuppelungsgeschäfte sind verboten . Die Polizei schritt dB
ein und jetzt ist Anklage gegen den Mann erhoben worden

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschnftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , EM
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig ^

Ikitiiiiii —

wöchentlich einmal
M . Isfttt ' Linriiii ' , Fernsprecher

Behördl . Angestellter sucht
zum 1 . November

Ml . Wmr
Angebote mit Preis unter
R . 10 an die Geschäftsst.

liefert
iftuclitti 'iltlrvi 'oi

Tivoli-Lichtspiele
. — -

Mittwoch , 2« r/z Uhr und Donnerstag , I5V- ^

ki «
. .

' '

Ein Ufa- Film nach dem gleichnamigen Roman M
Eva Leidmann mit Elisabeth Fltckenschildt, Ms '
Paudler , Carl Kuhlmann , C . Günther , Herbert Boy

Ein gewaltiges Lied vom Leben , eine erregende SchickM,
geschichte vom gläubigen , starken Herzen einer 6^

> Im Beiprogramm : Deulig -Tonwochf
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